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Die Qualitätsstandards des Bundesverbandes Produktionsschulen e.v. 

vorgeSchichte

Die intensiven Diskussionen auf der fachtagung des Bundesverbandes in leipzig (2008) im Work-
shop „Qualitätsstandards an Produktionsschulen“ haben gezeigt, dass verständigungen und ausei-
nandersetzungen zu fragen, wie „Was macht denn nun eine Produktionsschule aus?“ oder „Was 
sind denn die qualitativen merkmale von Produktionsschulen in Deutschland?“ immer wieder ge-
führt wurden.  mit den „Produktionsschulprinzipien“ wurde 2007 ein wichtiger meilenstein gesetzt, 
jedoch waren unsere 13 merkmale nicht für die ewigkeit und unumstößlich festgeschrieben.  aus 
diesen impulsen heraus hatte sich der vorstand nach der mitgliederversammlung 2008 entschlos-
sen, einen arbeitskreis „Qualitätsstandards für Produktionsschulen“ einzurichten - mit dem ziel, 
Qualitätsstandards zu erarbeiten sowie vorschläge zur verfahrensweise zur auditierung bzw. zer-
tifizierung des Qualitätssiegels zu entwickeln und diese arbeitsergebnisse zur innerverbandlichen 
Diskussion zu stellen. zur mitgliederversammlung 2009 in hannover wurde ein erstes arbeitspa-
pier vorgestellt. nach interner Diskussion wurde der vorstand beauftragt, dem existierenden ar-
beitskreis den auftrag zu erteilen, die Standards weiter zu entwickeln und ein verfahrensvorschlag 
zur nächsten mitgliederversammlung 2010 zu erarbeiten.  auf der mitgliederversammlung am 24. 
September 2010 in karben wurden die Qualitätsstandards beschlossen.  Diese vorliegende über-
arbeitung der Standards sind auf der mitgliederversammlung am 25. September 2015 in Bochum 
beschlossen worden.

Die QualitätSStanDarDS DeS BunDeSverBanDeS 
ProDuktionSSchulen e.v.
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einleitung

indem wir zeitgemäße Qualitätsstandards zur Strukturierung und entwicklung konkreter pädagogi-
scher handlungen formulieren - rahmen und inhalte einer neuen form von „Schule“ –, kritisieren 
wir gleichzeitig veraltete, vorherrschende traditionen. zugleich versuchen wir, die Produktions-
schulstandards als Bauanleitung des neuen tragfähig, vergleichbar und kommunizierbar zu machen: 
also verhandelbar und zustimmungsfähig. es geht darum, eine neue „Schulform“ im Sinne einer 
neuen Bildungseinrichtung mit leben zu füllen und durch gleichberechtigte Partizipation aller Betei-
ligten überprüfbar zu machen. 

Die Qualitätsstandards sollen handlungsleitend sein für pädagogische Prozesse und institutionelle 
Strukturen bei der neugründung von Produktionsschulen sowie hilfestellung und handreichung 
bieten für die überprüfung schon bestehender einrichtungen. Sie bilden weitgehend die soziale 
und demokratische vielfalt der Produktionsschulen als neue Bildungseinrichtung ab (social/cultural 
diversity).

alle Standards müssen verhandelbar sein und bleiben sowie zu von konsens getragenen regeln und 
vereinbarungen führen. ein guter maßstab bei der entwicklung einer Produktionsschule ist, dass sie 
allen Beteiligten eine leistungsfähige, soziale und gerechte orientierung eröffnet.

grundlegende Prämissen sind:

• die gleichberechtigung und Würde (grundgesetz) aller Beteiligten in ihrer persönlichen, sozialen, 
   geschlechtlichen und kulturellen vielfalt,
•  ein humanistisches, den demokratischen und wissenschaftlichen Prinzipien der aufklärung ver-

pflichtetes menschenbild,
•  respekt vor den eigenheiten und anerkennung der Besonderheiten von jungen menschen auf 

ihrem sozial verantwortlichen Weg zu mündigen, aktiven Bürgern sowie
•  die einsicht, dass alles pädagogische handeln in erster linie dem Wohl der jungen menschen* – als 

auch der arbeitszufriedenheit der mitarbeiter in Produktionsschulen zu dienen hat.

Produktionsschulen setzen bei jungen menschen vor allem identitätsstiftende und damit das Selbst 
stabilisierende Prozesse in gang. Dafür bilden die Basis sowohl die tätigkeiten in ihrer materiellen, 
sozialen und gesellschaftlichen Bedeutung als auch die dabei entstehenden zwischenmenschlichen 
Beziehungen. Die wertschätzende und kooperative kultur der Produktionsschulen unterscheidet 
sich von traditionellen Schulformen, die oft pädagogische Weiterentwicklungsmöglichkeiten behin-
dern.

Damit eröffnen arbeiten und lernen in den Werkstätten und Dienstleistungsbereichen von Pro-
duktionsschulen nicht nur alternativen zur gewohnten, schulförmigen methodik und Didaktik, son-
dern auch zur organisationskultur von bestehenden Bildungseinrichtungen. 

Produktionsschulen ermöglichen letztendlich die erhöhung der chancen der jungen menschen auf 
dem ausbildungs- und arbeitsmarkt. Damit werden - bildungspolitisch betrachtet - sowohl gesell-

einleitung

 *Die maskuline form wird auch dort verwendet, wo die Bezeichnung beide geschlechter einschließt. Dies stellt   
 keine Bewertung oder Diskriminierung dar, sondern dient der besseren lesbarkeit.
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schaftliche interessen (fachkräftenachwuchs) als auch individuelle ziele (autonomie, gesellschaft-
liche teilhabe) berücksichtigt. Produktionsschulen wollen jungen menschen eine differenzierte und 
selbstbestimmte Persönlichkeitsentwicklung für ein gutes leben in arbeit und Beruf ermöglichen. 
ziel ist die Bereitstellung jener „Werkzeuge“, die zur meisterung des lebens, zur vermittlung in 
ausbildung und selbstverantwortlicher arbeit notwendig sind. 
Standards zur Sicherung der Qualität von Produktionsschulen sind keine normen im technischen 
Sinne, wie z.B. Din iSo, sondern Parameter für die gestaltung des alltagsgeschehens in Produkti-
onsschulen. Sie tragen einerseits dazu bei, in den vertraglichen arbeitsbeziehungen Beliebigkeit und 
unverbindlichkeit zu vermeiden.  andererseits befördern sie übersichtlichkeit und transparenz im 
Produktionsprozess und pädagogischem alltag. in den sozialen und inhaltlichen Qualitätsstandards 
spiegeln sich sowohl die individuellen Bedürfnisse der Beteiligten als auch die sozialen, historischen 
notwendigkeiten der arbeitsteiligen und kooperativen tätigkeiten produktiven handelns wider. 

Qualitätsstandards dürfen nicht falsch reglementieren und inhaltslos ritualisieren. Sie sind kein ins-
trument der ausgrenzung, sondern einladung und herausforderung zum nachdenken über inhalte 
und zum mitgestalten von handlungsräumen in Produktionsschulen.

an den zielen und der verfasstheit von Produktionsschulen zugleich Produktionsort (Betrieb) und 
Schule (Bildungseinrichtung) zu sein, spiegeln sich die zum teil widersprüchlich historisch gewach-
senen logik der gesellschaft wider. Daraus erwächst eine starke persönliche und institutionelle  
herausforderung, die der humanität verpflichtet ist.
 
Die (berufs-)pädagogische idee „Produktionsschule“ birgt entwicklungspotential in sich und ist zu-
kunftsfähig. um aber zu einem „lernort der zukunft“ zu werden, muss pädagogisches handeln 
bestimmten ansprüchen genügen:

•  großzügigkeit und gelassenheit im arbeitsalltag bei der gestaltung des Wertschöpfungsprozesses,
•  einfallsreichtum in Bezug auf lerninhalte und methoden bei der gestaltung kooperativer lern-

prozesse,
• Selbstreflexion und heiterkeit bei der gestaltung der Beziehung mit jungen menschen.

einleitung
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Basierend auf diesem konstituierenden element von Produktionsschulen bilden folgende sechs 
Qualitätsdimensionen das grundlegende verständnis und damit den rahmen für die vergabe des 
„Qualitätssiegel Produktionsschule QPS“:

1. lern- und arbeitsort bilden in Produktionsschulen eine einheit. Sie sind betrieblich strukturiert 
und entlohnen ihre jungen mitarbeiter und mitarbeiterinnen. Produktionsschulen stellen in 
ihren Werkstätten marktfähige Produkte her oder bieten mit ihren arbeitsbereichen Dienst-
leistungen für reale kunden an (kundenaufträge).

2. im mittelpunkt der Produktionsschulen stehen junge menschen (von 14 bis 27 jahren), die 
auf freiwilliger Basis und mit flexiblen ein- bzw.  ausstiegen individuell gestaltete (aus-) Bil-
dungs- und Qualifizierungsangebote nutzen – mit dem ziel der integration in ausbildung und 
Beschäftigung.

3. Die Produktionsschule ist eine pädagogisch und sozial gestaltete gemeinschaft junger men-
schen in einer förderlichen und anregenden lern- und arbeitsatmosphäre. 

4. Produktionsschulen sind auf Dauer angelegt und werden durch systematische netzwerkarbeit 
und kooperationen zu einem  festen Bestandteil des regionalen  Wirtschafts-, Bildungs- und 
Sozialraums. 

5. an Produktionsschulen arbeitet ein multiprofessionelles team mit herz ,  welches über be-
rufsfachliche, betriebswirtschaftliche und pädagogische kompetenzen verfügt und in der lage 
ist, den Besonderheiten des Bildungs- und erziehungsanspruchs des Produktionsschulansatzes 
gerecht zu werden. 

6. jede Produktionsschule pflegt ein Qualitätsmanagement oder Selbstevaluationssystem.

Die ProDuktionSSchule 

ist ein Lernarrangement für junge Menschen, in dem über einen kooperativ organisier-
ten Arbeitsprozess individuelle Lernprozesse nachhaltig gefördert werden.

Die Produktionsschule ist ein lernarrangement für junge menschen
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Spezifikationen anforderungen nachweismöglichkeiten

Produktorientierung in den Werkstätten wer-
den nachgefragte güter und 
Dienstleistungen produziert.

•	auftragsnachweis
(auftragsbuch)
•	Produktbeschreibung

Betriebsähnliche Strukturen 
und marktorientierte
Produktion und
Dienstleistungserstellung

Die jungen mitarbeiter werden 
nicht mit einer simulierten 
lernumgebung konfrontiert, 
sondern mit realen Produktli-
nien und echten kundenkon-
takten.

•	reale aufträge: Befragung 
der mitarbeiter nach 
auswahl und akquise der 
Produkte/Dienstleistungen 
•	reale kunden: Produktkata-

loge, netzwerkdiagramm
über kunden/kooperatio-
nen in der region
•	Dokumentation der 

arbeitsverträge, arbeits- 
und urlaubszeiten

QualitätSStanDarDS unD SPezifikationen für 
ProDuktionSSchulen 

1. lern- und arbeitsort bilden in Produktionsschulen eine einheit. Sie sind betrieblich strukturiert 
und entlohnen ihre jungen mitarbeiter und mitarbeiterinnen. Produktionsschulen stellen in 
ihren Werkstätten marktfähige Produkte her oder bieten mit ihren arbeitsbereichen Dienst-
leistungen für reale kunden an.

Produktionsschulen weisen weitgehende betriebliche Strukturen auf. Diese beinhalten marktori-
entierte Produktion bzw. Dienstleistungserstellung, die im kundenauftrag ausgeführt wird. es gibt 
vertragliche regelungen mit den jungen mitarbeitern, die u. a. arbeits- und urlaubszeiten sowie eine 
nachvollziehbare vergütung enthalten. Die jungen mitarbeiter werden nicht mit einer simulierten 
lernumgebung konfrontiert, sondern mit realen Produktlinien und echten kundenkontakten. 

Pädagogisch und beruflich strukturierte Werkstätten und Dienstleistungsbereiche, die von verant-
wortlichen Werkstattpädagogen geleitet und betreut werden, sind die didaktischen kernelemente 
der Produktionsschule. lernprozesse finden über Produktionsprozesse statt. arbeiten und lernen 
sollen als ganzheitliches Prinzip im realen arbeitsalltag unter einbeziehung von kognitiven, emo-
tionalen, sozialen und haptischen lernebenen gefördert werden. Dabei soll theoretisches Planen 
und praktisches tun sinnvoll vereint werden. Produktion, anleitung, orientierung sowie persönliche 
Begleitung und Beratung stellen im idealfall eine einheit dar (Prinzip der ganzheitlichkeit) und bilden 
die grundlage für eine wirkungsvolle lernumgebung. Dabei gilt der vorrang der pädagogischen ziel-
setzung vor wirtschaftlichen interessen.

Die arbeitsprozesse sind so gestaltet, dass sie für die jungen mitarbeiter keine überforderung dar-
stellen, d. h. sie müssen nachvollziehbar und überschaubar, verständlich und leistbar sein. Die aktive 
Beteiligung der jungen menschen am „Produktionsschulbetrieb“ ist durchgängiges Prinzip. Produkti-
onsschulen strukturieren den lehr- und lernprozess vor dem hintergrund realer aufträge. analog 
erfolgt die curriculumgestaltung in den Werkstätten und Dienstleistungsbereichen. Dies setzt spe-
zifische organisations- und umsetzungsformen für die verbindung von lern- und arbeitsprozessen 
an Produktionsschulen voraus: Die allgemeinbildenden inhalte müssen mit den fachpraktischen und 
fachtheoretischen inhalten verbunden werden. methodenvielfalt ist erforderlich zur verknüpfung von 
arbeits- und lernaufgaben sowie zur gestaltung von individuellen und kooperativen lernprozessen.

lern- und arbeitsort bilden in Produktionsschulen eine einheit
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lern- und arbeitsort bilden in Produktionsschulen eine einheit

Spezifikationen anforderungen nachweismöglichkeiten

•	ausstattung der Werk-
stätten (z.B. hobby- oder  
Profiküche)
•	Berufsbekleidung und 

arbeitsschutz

Pädagogische leitidee Die arbeitsaufträge, das zeitbud-
get sowie die anleitung und Be-
treuung sind pädagogisch so ge-
staltet, dass eine enge verbindung 
von arbeiten und lernen ermög-
licht wird. Dieser anspruch gilt 
auch für Betriebspraktika oder 
Praktika in anderen ausbildungs- 
und Beschäftigungsbereichen des 
Bildungsträgers.      

•	Dokumente, regelwerke: 
zeit-,  arbeits- und Perso-
nalpläne
•	arbeitsplan 
•	Werkzeuge, zeichnungen
•	arbeitsmittel, -materialien

theoriebezug  als theoretische grundlage für 
die arbeit in der Produktions-
schule werden tätigkeitstheorie 
und handlungsregulationstheo-
rie angesehen. handlungsorien-
tierung, kompetenzansatz und 
das modell der vollständigen 
handlung sind pädagogische 
leitlinien.

•	leitbild und konzept der 
Produktionsschule
•	Beobachtung des Werk-

stattalltags (theorie vs. 
Praxis bzw.  anspruch vs. 
realität)

verbindung der lern- und 
arbeitsprozesse

allgemeinbildende inhalte sind 
mit den fachpraktischen und 
fachtheoretischen inhalten 
verbunden und werden weit-
gehend innerhalb des realen 
arbeitsauftrages realisiert 
(lernort Werkstatt).

•	textdokumente:  
konzept/curricula (grund-
ausrichtung sollte in der kon-
zeption beschrieben sein)
•	arbeitsaufträge
•	Beobachtung
•	Berichte:

umsetzungsbeispiele

curriculum in den Werkstätten wird ein 
flexibles, dem unterschiedlichen 
entwicklungsstand der junge 
mensch und den unterschied-
lichen erfordernissen realer 
aufträge rechnung tragendes 
curriculum vorgehalten und 
ständig fortentwickelt.

•	textdokumente: 
curricula ( arbeitsauftrag)
•	Präsentation eines cur-

riculums einschließlich 
kontextuellen Bezugs auf 
ökonomische (auftrag) und 
pädagogische zielsetzung
•	nachweis Personalqualifi-

kation
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im mittelpunkt der Produktionsschulen stehen junge menschen

Spezifikationen anforderungen nachweismöglichkeiten

Bewerbungen es wird Wert gelegt auf eine 
aktive entscheidung der jungen 
menschen für die Produkti-
onsschule. ein systematisches 
Bewerbungsverfahren wird 
durchgeführt. es besteht die 
möglichkeit ein kennenlern-
praktikum zu absolvieren. 

•	konzept des Bewerbungs-
verfahrens
•	Bewerbungsschreiben der 

jungen mitarbeiter
•	gesprächsprotokolle
•	regelwerke über einstiegs-

phase (kennenlernprakti-
kum, Probezeit etc.)

erstgespräch/anamnese Die Produktionsschule führt 
eine erst- bzw. anamnesege-
spräch durch.

•	gesprächsleitfaden, Doku-
mentation

2. im mittelpunkt der Produktionsschulen stehen junge menschen (von 14 bis 27 jahren), die 
auf freiwilliger Basis und mit flexiblen ein- bzw.  ausstiegen individuell gestaltete (aus-) Bil-
dungs- und Qualifizierungsangebote nutzen – mit dem ziel der integration in ausbildung und 
Beschäftigung.

Produktionsschulen bieten betriebsnahe produktionsorientierte angebote beruflicher orientierung 
und vorbereitung sowie Qualifizierung oder ausbildung. Durch berufliche und soziale integration 
sollen die jungen menschen zukunfts- und lebensperspektive gewinnen und zu eigenverantwort-
lich handelnden „Persönlichkeiten“ werden. Dazu entwickeln Produktionsschulen orientierungs-, 
vorbereitungs-, Qualifizierungs- und ausbildungsangebote. Produktionsschulen haben das ziel, die 
jungen menschen – ihre jungen mitarbeiter – in ausbildung, Beschäftigung oder weiterführende 
Bildungsangebote zu vermitteln.

Der eintritt in die Produktionsschule ist freiwillig. Die Dauer des aufenthalts an einer Produktions-
schule ist am individuellen kompetenzerwerb der einzelnen jungen menschen ausgerichtet.
ein jederzeitiger ein- und ausstieg ist möglich.

arbeits- und lebensweltbezogene Persönlichkeitsentwicklungen bilden den kernpunkt von Produk-
tionsschulen. Dabei meint Persönlichkeitsentwicklung sowohl die vermittlung von fach- und berufs-
bezogenen fertigkeiten, kenntnissen und methoden (z.B. lern-, informations-, medienkompetenz) 
als auch die förderung von personalen und sozialen (Schlüssel-) kompetenzen, wie z.B. eigenver-
antwortung und tradierte arbeitstugenden sowie kooperations-, kommunikations-, konflikt- und 
zukunftsfähigkeit. fachliche, methodische, soziale und personale kompetenzentwicklung gehen 
hand in hand, um Persönlichkeitsstabilisierung und -entwicklung anzuregen. Die erworbenen kom-
petenzen werden dokumentiert und bescheinigt. Produktionsschulen haben das ziel, ihre jungen 
mitarbeiter in ausbildung, Beschäftigung oder weiterführende Bildungsangebote zu vermitteln oder 
sie selbst auszubilden oder nachzuqualifizieren. Dazu bedarf es einer zielgerichteten (individuellen) 
integrationsstrategie. Die systematische gestaltung von übergängen ist integrativer Bestandteil der 
entwicklungs- und förderplanung.

ausgehend von den individuellen kompetenzen der jungen menschen werden lernprozesse indi-
viduell gestaltet. Produktionsschulen bieten berufsbezogene Qualifizierungen an, um übergänge in 
ausbildung und/oder Beschäftigung zu unterstützen. Die Produktionsschule hält ein angebot vor, 
das jungen menschen ermöglicht, sich beruflich zu qualifizieren und sich persönlich und sozial wei-
terzuentwickeln. Die jungen mitarbeiter erwerben (erste) berufliche Qualifikationen sowie per-
sonale und soziale kompetenzen (Stabilisierung und entwicklung der Persönlichkeit, teamfähigkeit 
etc.), die regelmäßig dokumentiert werden. Produktionsschule ist (auch) ort dualer ausbildung und 
beruflicher nach- und teilqualifizierung.
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im mittelpunkt der Produktionsschulen stehen junge menschen

Spezifikationen anforderungen nachweismöglichkeiten

kontrakt Die Produktionsschule schließt 
mit den jungen menschen 
einen schriftlichen vertrag mit 
gegenseitigen rechten und 
Pflichten ab.

verträge

kompetenzfeststellung/Diag-
nostik in Bezug auf gesund-
heit, psychische erkrankung, 
soziale Beeinträchtigung

Die Produktionsschule führt 
ein systematisiertes verfahren 
zur kompetenzfeststellung 
durch.
ergebniss der kompetenzfest-
stellung gehen in die förder-
planung ein.

•	 konzept für ein systemati-
sches verfahren zur kompe-
tenzfeststellung

individuelle 
förderplanung

in der Produktionsschule 
findet eine systematische indi-
viduelle förder- und
entwicklungsplanung der jun-
gen menschen statt.

•	 zeit- und ablaufpläne für 
förderplangespräche

•	gesprächsleitfäden für 
förderplangespräche

•	 förderplan- und entwick-
lungsmappen

•	Darstellung, wie die jungen 
menschen einbezogen 
werden

integrationsstrategie eine individuelle integrati-
onsstrategie sollte folgende 
aspekte beinhalten: 
•	 beziehungsfördernde ein-

stiegsphase mit kompetenz-
feststellung,

•	 förderung der beruflichen 
handlungsfähigkeit,

•	 systematische vorbereitung, 
Durchführung und reflexion 
von Praktika, 

•	 vorbereitung des übergangs 
in berufliche ausbildung 
oder Beschäftigung,

•	matchingprozess (der rich-
tige junge mensch für den 
richtigen Betrieb),

•	 arbeitsmarktbeobachtung 
und -analyse,

•	 einbeziehung des sozialen 
nahbereichs,

•	 Beziehungsarbeit und durch-
gängige Sprachbildung.

•	 falldokumentation/ 
förderpläne

•	 konzepte der einrichtung
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im mittelpunkt der Produktionsschulen stehen junge menschen

Spezifikationen anforderungen nachweismöglichkeiten

übergabebegleitung Qualität, intensität und Dauer 
der übergabebegleitung müs- 
sen individuell unterschiedlich
gestaltet werden. maßgebend
sind dabei die individuellen 
lebenslagen und Bedürfnisse 
der jungen menschen unter 
Berücksichtigung der per-
sonellen  und materiellen 
ressourcen der Produktions-
schule.
Die jungen mitarbeiter 
werden im einvernehmen bis 
zu 6 monaten nach verlassen 
der Produktionsschule zur 
Stabilisierung des integrati-
onsprozesses begleitet.

•	 konzeption der einrichtung
•	 arbeitszeitprofile der 

(Werkstatt)-Pädagogen 
•	 „aktenführung“

(gesprächsnotizen)
•	 verzahnung mit dem

netzwerk
•	 falldokumentation
•	 konzept

Qualifizierungsbausteine/ 
Bildungsmodule

für die systematische kompe-
tenzförderung und -entwick-
lung der jungen menschen 
werden Qualifizierungs-
bausteine, lernbausteine, 
Bildungsmodule oder ausbil-
dungsbausteine eingesetzt.

•	nachweise/Dokumente zur 
kompetenzentwicklung der 
jungen mitarbeiter, wie z.B. 
förderpläne,
kompetenztafeln,
entwicklungsmappen 
(Dokumentation durch die 
jungen menschen)

•	 andere formen der Dar-
stellung und Dokumenta-
tion von entwicklungsver-
läufen

•	Dokumentation von Bil-
dungsmodulen

•	Dokumentation der 
einbindung von Qualifi-
zierungsbausteinen in den 
Werkstattablauf

•	 lehrgangskonzepte
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im mittelpunkt der Produktionsschulen stehen junge menschen

Spezifikationen anforderungen nachweismöglichkeiten

zertifizierung ausbildungs- und beschäfti-
gungsfördernde Qualifikatio-
nen werden den jungen men-
schen individuell angeboten; 
entsprechende lehrgänge wer-
den innerhalb oder außerhalb 
der Produktionsschule durch-
geführt. Die Produktionsschule 
stellt für die jungen menschen
aussagekräftige und praxistaug-
liche zertifikate und Beschei-
nigungen über vorhandene 
und erworbene kompetenzen 
(inkl. sozialer und personaler 
kompetenzen) sowie erreich-
te Qualifikationen aus.
nach erfolgreicher absolvie-
rung der Produktionsschule 
werden ein qualifiziertes ar-
beitszeugnis und ein zertifikat 
über erworbene berufsfeld-
bezogene fertigkeiten und 
kenntnisse ausgestellt.

•	Dokumente, wie z.B.  
abschlusszeugnisse und 
arbeitszeugnisse

•	Qualifikationsnachweise: 
Bescheinigungen/zertifikate, 
wie z.B.: kfz-führerschein,  
gabelstapler- und ketten-
sägenschein,Schweißerpass, 
Qualifizierungsbausteine 
und andere zertifizierungen

Schulabschlüsse Schulabschlüsse können nach-
geholt werden: im curriculum 
sind die lerninhalte und die
organisation des unterrichts 
auf Produktions- und ge-
schäftsprozesse bezogen.

•	Dokumentation der lern-
inhalte und -abläufe zur 
vorbereitung auf (externe) 
Schulabschlussprüfungen 
(curriculum) und verbin-
dung mit den Produktions- 
und geschäftsabläufen der 
Produktionsschule

•	Wochen- und tagespläne
•	 zeugnisse
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Die Produktionsschule ist eine pädagogisch gestaltete lerngemeinschaft junger menschen

3. Die Produktionsschule ist eine pädagogisch gestaltete lerngemeinschaft junger menschen in 
einer förderlichen und anregenden lern- und arbeitsatmosphäre. 

eine pädagogische kernaufgabe in Produktionsschulen ist der aufbau und das halten einer tragfä-
higen Beziehung zwischen den Werkstattpädagogen und den jungen mitarbeitern. erziehung und 
Bildung findet nicht nur durch die verschmelzung von arbeits- und lerntätigkeit in der Produktion 
statt, sondern auch im geflecht tragfähiger Beziehungsarbeit (soziale förderpädagogik).

Wertschätzung und respekt sind Prinzipien des miteinanders in der Produktionsschule. Das bedeu-
tet u.a. auch, dass die jungen mitarbeiter weitestgehende mitgestaltungs- und entscheidungsmöglich-
keit haben. Die arbeitsumgebung beeinflusst die Persönlichkeitsentwicklung der jungen mitarbeiter 
und die aktivierung ihrer fähigkeiten und fertigkeiten wesentlich. um den jungen mitarbeitern 
ein vielfältiges und qualitativ hochwertiges angebot an fachlichen, lebensorientierten, allgemeinbil-
denden Bildungsinhalten unterbreiten zu können, ist eine freundliche und zugewandte, das lernen 
unterstützende atmosphäre notwendig. Die jungen menschen sollen die chance haben, individuelle 
lernbedürfnisse und -neigungen herauszufinden und zu experimentieren, so sind sie auch immer 
besser in der lage, die lernprozesse selbst (mit) zu steuern. 

Das arbeiten und lernen in den Werkstätten und Dienstleistungsbereichen bietet qualitative al-
ternativen zur gewohnten, schulischen methodik, Didaktik und organisation von Bildungseinrich-
tungen. mit Blick auf die bisherigen lebens- und lernerfahrungen der jungen menschen sollte an 
diesem neuen arbeits- und lernort tunlichst alles vermieden werden, was wie Schule wirkt oder 
wie Schule aussieht. 

Der besondere lern-, arbeits- und lebensort einer Produktionsschule entsteht aus einer kom-
bination von angenehmer atmosphäre, entwicklungsfördernder und anregender lernkultur (die 
gefühle von Sicherheit, geborgenheit und akzeptanz vermitteln sowie angst- und repressionsfreies 
lernen ermöglichen) sowie dem Betrieb von Werkstätten und Dienstleistungsbereichen (als realen 
arbeits- und lernraum). Die lernumgebungen müssen so beschaffen und gestaltet sein, dass das 
ganzheitliche lernen angeregt und gefördert wird („überschaubares haus“; offene, helle und ange-
nehm wirkende räumlichkeiten; mitgestaltungsmöglichkeiten durch die jungen mitarbeiter).

Spezifikationen anforderungen nachweismöglichkeiten

kommunikations- und interak-
tionsstrukturen

achtung, Wertschätzung und 
gegenseitiger respekt sind 
Prinzipien des miteinanders in 
der Produktionsschule.

•	 regelwerk
•	 Beobachtung: umgangsfor-

men in der Produktions-
schule

•	 umgang mit Störungen

Beziehungs- und kommunikati-
onsgestaltung (personelle und 
institutionelle Seite)

•	 kooperativ
•	 offene türen
•	 zeit haben 
•	 Störungen haben vorrang
•	 kooperation im lernpro-

zess und beim produktiven 
handeln

•	 Beobachtung
•	 Befragung
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Spezifikationen anforderungen nachweismöglichkeiten

grundstimmung/atmosphäre •	gefühle von Sicherheit, 
geborgenheit und akzeptanz 
vermitteln

•	 angst- und repressionsfreies 
lernen ermöglichen

•	 Beobachtung
•	 Befragung

(erfassung des „Wohlfühl-
faktors“ bei den mitarbei-
tern)

lern- und entwicklungsförder-
liche räume und ausstattung:
Werkstätten, lernlokale,
Sozial-/aufenthaltsräume, um-
gebung, gebäude

•	 hell, offen, überschaubar, 
angenehm wirkend, sauber

•	 Bewegungsraum vorhanden
•	mobiliar: funktional und 

vollständig

•	 Begehung bzw. fotodo-
kumentation der arbeits-, 
lern-, Sozial- und aufent-
haltsräume (ausstattung, 
gestaltung, lern- und 
entwicklungsförderlich)

angebote
(lernsituation, arbeitssituation, 
Beratung, Pause, freizeit)

•	 einladend, verständlich und
bedürfnisorientiert (zeitlich,  
räumlich und personell gut 
abgestimmt)

•	 verbindlich, eindeutig, über-
sichtlich und transparent

•	Dokumente: flyer, aushän-
ge, Programme, förderplä-
ne, arbeitspläne, Wochen- 
und tagespläne

•	 rückzugsräume vorhan-
den

•	 kulturelle, sportliche und 
musische angebote

mitgestaltungsmöglichkeiten 
(geschäftsprozesse, lehr- und 
lernprozesse, räumliche und 
soziale rahmenbedingungen)

•	 zeiten und räume im 
Produktionsschulalltag

•	haltung des Personals
•	mitgestaltungs- und entschei-

dungsmöglichkeit der jungen 
menschen

•	 verschriftlichte regel-
werke einer Produktions-
schule

•	 auftragsmappe
•	 fotodokumentation
•	 Befragung 
•	 vertretung der Produkti-

onsschüler
•	 verhandelbare und nicht-

verhandelbare regeln

regeln und rituale Die Produktionsschule legt 
Wert auf identitäts- und 
gemeinschaftsstiftende regeln 
und rituale, wie z.B. verbind-
liche zeiten für arbeitsan-
fang und -ende, gemeinsame 
mahlzeiten, Begrüßungs- und 
verabschiedungsrituale. Die 
regeln und rituale sind für 
alle transparent und zugleich 
lebendig gestaltet.

•	Dokumentation: jahres- 
und Wochenpläne

•	 Beobachtungen/Befragun-
gen zu Begrüßungs- und 
verabschiedungsritualen

•	 gemeinsame mahlzeiten 
•	 regelwerk einer Produk-

tionsschule

lernen und arbeiten im Sozial-
raum gruppe

arbeiten und lernen findet in 
der sozialen gemeinschaft der 
Werkstattgruppe statt. Peer 
group learning, methoden und 
formen sozialer Supervision 
z.B. aB:S arbeitsberatung: 
Soziales, kooperative arbeits-
planung und -besprechung.

•	 konzeption
•	gruppennachweis

Die Produktionsschule ist eine pädagogisch gestaltete lerngemeinschaft junger menschen



4. Produktionsschulen sind auf Dauer angelegt und werden durch systematische netzwerk-
arbeit und kooperationen zu einem festen Bestandteil des regionalen Wirtschafts-, Bildungs- 
und Sozialraums. 

arbeiten und lernen in Produktionsschulen ist in einem lokalen/regionalen umfeld verortet. Da-
für sind tragfähige kooperationen mit Partnern unterschiedlicher arbeitsfelder vor ort dringend 
erforderlich. 

eine Produktionsschule entwickelt kooperationen oder verbünde mit Betrieben zur erweiterung 
der lern- und erfahrungsmöglichkeiten der jungen menschen. eine Produktionsschule ist mit all-
gemeinbildenden und berufsbildenden Schulen vernetzt, um über lernortverbünde auch lernorte 
außerhalb der Produktionsschule anzusprechen und weitere Perspektiven eines „lernens im ar-
beitsprozess“ zu eröffnen. 

eine Produktionsschule hält enge kontakte zu einrichtungen und instanzen der regionalen sozialen 
arbeit, um lernhemmenden äußeren einflussfaktoren wie krisensituationen im elternhaus, sozialem 
Druck in der Peergroup, Schuldenbelastungen, Sucht- oder gewaltproblematiken nachhaltig entge-
genzuwirken.

übergänge von der Produktionsschule in andere gesellschaftliche Systeme müssen fließend gestal-
tet und begleitet werden. eine wichtige voraussetzung dafür ist die enge kooperation mit diesen 
Systemen bzw. ihren Protagonisten (Betriebe, Politik, vertreter der Wirtschaft, kammern und der 
Sozialpartner, Bildungseinrichtungen, verwaltung, etc.).

Spezifikationen anforderungen nachweismöglichkeiten

kooperation und aufbau eines 
netzwerkes

es bestehen vielseitige und 
verlässliche kooperationen vor 
allem mit Betrieben und ver-
tretern von Politik, Wirtschaft 
sowie anderen einrichtungen 
und Personen.

•	 kooperationsvereinba-
rungen

•	 internetpräsenz 
•	 falldokumentation/

förderpläne
•	Darstellung des

netzwerkes

arbeit und leben im lokalen/
regionalen umfeld

•	 tragfähige kooperationen mit 
Partnern

•	 unterschiedliche
arbeitsfelder

•	 gemeinsame Projekte
•	 Pflege der kooperationsbe-

ziehungen

•	 Beobachtung
•	 Befragung
•	 Praktikumsverträge
•	 kooperationsvereinba-

rungen
•	 Beiratssatzungen/

Protokolle
•	 aufträge/rechnungslegung 

für die Werkstätten
•	 Sichtung der Öffentlich-

keitsarbeit
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Produktionsschulen sind Bestandteil des regionalen Wirtschafts-, Bildungs- und Sozialraums

Spezifikationen anforderungen nachweismöglichkeiten

erweiterung der lern- und 
erfahrungsmöglichkeiten

•	 erweiterung der lernfelder
•	 Schaffung von lernortver-

bünden
•	 vernetzung mit allgemein 

bildenden und berufsbilden-
den Schulen

•	 lernen im arbeitsprozess

•	 Beobachtung
•	 Befragung
•	 Praktikumsverträge
•	 kooperationsvereinba-

rungen/ Beiratssatzungen/
Protokolle

•	 aufträge für die Werk-
stätten

•	 Sichtung der Öffentlich-
keitsarbeit

entgegenwirken bei lernhem-
mungen durch äußere einflüsse 
sowie bei gesundheitlichen im 
Besonderen soziale, psychische 
und physische Beeinträchtigun-
gen.

•	 enge kontakte zu einrich-
tungen und instanzen der 
regionalen, sozialen arbeit

•	 zusammenarbeit mit den 
eltern/familien/Betreuern

•	 einrichtungen der gesund-
heitsfürsorge

•	 niedergelassenen ärzten und 
Psychotherapeuten

•	 (sozial)-therapeutische ein-
richtungen

•	 Beobachtung
•	 Befragung
•	 verträge
•	gesprächsprotokolle
•	Öffentlichkeitsarbeit
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5. an Produktionsschulen arbeitet ein multiprofessionelles team mit herz,  welches über  
berufsfachliche, betriebswirtschaftliche und pädagogische kompetenzen verfügt und in der 
lage ist, den Besonderheiten  des  Bildungs- und erziehungsanspruchs des Produktionsschul-
ansatzes gerecht zu werden.  

neben den berufsfachlich methodischen kompetenzen ist die fähigkeit zum aufbau einer tragfä-
higen Beziehung zu den jungen menschen wichtiger erfolgsfaktor in einer Produktionsschule. Die 
stetige Weiterentwicklung der eigenen fähigkeiten in und mit der Produktionsschule selbst ist zen-
traler Bestandteil.

Produktionsschulen legen Wert auf Personal- und organisationsentwicklung. 
erfahrungsaustausch und Weiterbildungen sind für alle Pädagogen zwingend notwendig.
Produktionsschulen zeichnen sich durch eine systematische Qualitätssicherung aus, beschäftigen 
ausgesuchte fachkräfte und streben eine nachhaltige Personalentwicklung an.

Spezifikationen anforderungen nachweismöglichkeiten

„innere haltung“ des Personals 
im Sinne der grundlegenden 
Prämissen

•	 wertschätzender, achtsamer, 
respektvoller umgang mit 
kollegen und kolleginnen 
und jugendlichen

•	 gender- und diversitysensibel
•	 zugewandte und optimisti-

sche grundeinstellung
•	 klares, authentisches, konse-

quentes verhalten
•	 lob und kritik an der richti-

gen Stelle
•	gelassenheit, rücksichtnah-

me, toleranz
•	 engagement und Selbstrefle-

xion
•	 rollenübernahme des Beglei-

ters, unterstützers, vorbildes

•	 Beobachtung
•	 Befragungen
•	 formulierte regeln

kompetenzen und Qualifikatio-
nen der fachkräfte
(sozial, personell, berufsfachlich 
und methodisch kompetent)

•	 werkstattpädagogisch/sozial-
pädagogisch

•	 pädagogisches-didaktisches 
handeln

•	 Berufs-, Sozial-, Sonder- und 
Schulpädagogik (Berufliche 
förderpädagogik)

•	 erfahrungsvielfalt/Qualifikati-
onen und Weiterbildungsbe-
reitschaft 

•	 teamfähigkeit und koopera-
tion

•	 it- und medienkompetenz
•	 betriebswirtschaftliche 

kompetenz, managementfä-
higkeiten

•	mehrfachqualifikationen

•	 Beobachtung
•	 Befragung
•	 Berufsabschlüsse

an Produktionschulen arbeitet ein multiproffessionelles team mit herz
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an Produktionschulen arbeitet ein multiproffessionelles team mit herz

Spezifikationen anforderungen nachweismöglichkeiten

Personalentwicklung ständige fachliche und päda- 
gogische Weiterentwicklung:
•	 einbindung des einzelnen in

ein professionelles, kollegiales 
und kompetentes team

•	 regelmäßige Weiterentwick-
lung der sozialen, personellen 
und fachlich-methodischen 
kompetenzen der mitarbei-
ter und mitarbeiterinnen 
durch Weiter- und fortbil-
dungen

•	 Personalakte 
•	 zielvereinbarungen 
•	 Protokolle Personalge-

spräche 
•	 fort- und Weiterbildungs-

plan
•	 Beobachtung
•	 Befragung
•	Dokumentationen

organisationsentwicklung •	 ausbau und festigung des 
professionellen, kollegialen 
und kompetenten teams

•	 transparenz und Beteiligung
•	 regelmäßiger systematischer 

fachlicher und pädagogischer 
austausch

•	 angebote zur zusammenar-
beit an institutionen der aus-, 
Weiter- und fortbildung z.B. 
hochschulen, wissenschaftli-
che einrichtungen

•	 Supervision, einzelfallbespre-
chung und kollegiale (fall-)
beratung

•	 regelmäßige teamsitzungen

•	 Beobachtung
•	 Befragung
•	 Protokolle
•	Dokumentationen

erfahrungsaustausch und Wei-
terbildung der pädagogischen 
mitarbeiter

erfahrungsaustausch und 
zusammenarbeit mit anderen 
Produktionsschulen

•	 Beobachtung
•	 Befragung
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6. jede Produktionsschule pflegt ein Qualitätsmanagement oder Selbstevaluationssystem. 

Das Pflegen eines Qualitätsmanagement- bzw. Selbstevaluationssystems in der Produktionsschule 
sichert die Steuerung und kontinuierliche verbesserung der produktionsschuleigenen Prozesse, un-
abhängig davon, ob ansonsten ein standardisiertes verfahren (beispielsweise Din iSo 9000, lQW)  
angewendet wird.

Spezifikationen anforderungen nachweismöglichkeiten

Darstellung der Beziehung der 
sechs Qualitätsdimensionen 
zueinander

•	 Prozessorientierung 
•	 abgestimmte organisations-

struktur
•	 informations- und kommuni-

kationsstrategie
•	 formulierte visionen und 

ziele 
•	 zielgruppenadäquate konzep-

tionen
•	 Sicherung von transparen-

ten und nachvollziehbaren 
abläufen

•	 Prozessentwicklung durch 
systematische fremd- und 
Selbsteinschätzung

•	organisationshandbuch
•	Qualitätsmanagement-

handbuch
•	organigramm
•	 kommunikationsplan
•	 leitbild
•	 verfahrensanweisungen
•	 curriculum
•	maßnahmepläne
•	 Schulungen/Workshops
•	 interne/externe audits
•	Qualitätszirkel
•	 urkunden über zertifizie-

rungen
•	 kennzahlen

jede Produktionsschule pflegt ein Qualitätsmanagement oder Selbstevaluationssystem

DaS QualitätSSiegel ProDuktionSSchule (QPS)
ziele DeS QPS

Das QPS bescheinigt der auditierten Produktionsschule, dass das erreichte arbeits- und entwick-
lungsniveau den anforderungen des Bundesverbandes Produktionsschulen entspricht. es ist der ab-
gleich zwischen pädagogisch gelebter Praxis einer Produktionsschule mit den vom Bundesverband 
formulierten Qualitätsstandards. 

Das QPS dokumentiert die bisher erreichte entwicklung der Produktionsschule, bietet ansatzpunk-
te für die Weiterentwicklung und ist ein instrument der inhaltlich-pädagogischen Qualitätssicherung 
und -entwicklung. Perspektivisch wird mit dem Qualitätssiegel Produktionsschule Beliebigkeit und 
unverbindlichkeit in der gestaltung von Produktionsschulen vermieden.

Den QPS-materialienband können Sie unter www.bv-produktionsschulen.de herunterladen.

DaS QualitätSSiegel ProDuktionSSchule (QPS)
ziele DeS QPS

Das QPS bescheinigt der auditierten Produktionsschule, dass das erreichte arbeits- und entwick-
lungsniveau den anforderungen des Bundesverbandes Produktionsschulen entspricht. es ist der ab-
gleich zwischen pädagogisch gelebter Praxis einer Produktionsschule mit den vom Bundesverband 
formulierten Qualitätsstandards. 
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